
Hans Wolter S W esen und Grenzen päpstlicher Gewalt Mittelalter
Studium der ıberales oblagen un:' jedenfalls z. 1 S1E auch lehrvten39. habe VOr
einiger Zeıt der neugefundenen Vorlesung Hugos VO:!  3 St. Vıktor auf e1iNe Stelle
auimerksam gemacht, der CI, Iso eiıner der gröfßten Gelehrten seiner Zeıt, diese
Bedeutung tür die Theologie herausstellt: nde 9 quod scıent1a iberalium
artıum perutilıs est ad cognitionem divinarum scrıpturarum. Grammatıca NamMquede agıt prolatıone, dialectica de arum sıgnificatione, rhetorica VeIO m1ıxtim
de utrOqUe., Quadrivium VCTO Prestat notitiam S1IC utrumgue triıy1um
quadrıyıum dıyiıno subservit eloquio, ubı OCUum Trerum necessarıa COgNIt10est 91. Das War natürlıch keine rein abstrakte Darlegung. Dieser Überblick wırd
gezeigt haben, daß tatsichlich 1Ur mıt CNSSTEr Heranzıehung dieser Gesamtbildung
eine innere Deutung der Frühzeit sıch WwWIie tür uns möglıch ISt. Das Thema der
diesjährigen Kölner Mediävistentagung IsSt also sehr ZuLt gewählt: Die Freıen Kunste
1im Miıttelalter.

W esen un Grenzen päpstlicher Gewalt 1m Mittelalter
Eın Forschungsbericht

Von Hans Wolter S3

Aut der Höhe des Mittelalters das Papsttum unbestritten die führende
Machrt des Abendlandes Der Weg hinauf dieser weltgeschichtlich einz1gartıgen
Stellung, se1ine Wendungen, Niedergänge un!: Anstıege, seiıne Krisen und seine
Triumphe, der einmalıge und unwiederholbare Gipfelpunkt der Wende Zum
Jahrhundert bilden eiınen historischen Problemkreis, dem sıch das Interesse
jeder Forschergeneration entzünden scheint. Eın Blick auf die monumentale
Reihe der Studi Gregorianı ! verrät, WwIıe unvermindert stark auch heute die Auft-
merksamkeit anhält. umal die Gestalt des großen Papstes Innozenz 1L., ın der die
SCNANNTE Entwicklung entscheidend und in faszıniıerender Fülle ZULaASe trıtt,
erfährt vielen Ländern bemerkenswerte Darstellungen.

An die Schwelle der eıt des yroßen Innozenz führt eine Arbeit des Cambridger
30 Über die Sprachlogik unterrichten sehr gut die Arbeiten von Grabmann,die tür das Jahrhundert 19088 VO|  3 Roos (Die Modi sıgnificandı des Martınus

de Dacia. Forschungen ZUur Geschichte der Sprachlogik 1m Mittelalter: BeitrGesch-
PhThMA 37, g 1952; vgl Schol 28 [1953] 155 un: tto (Magıster JohannesDacus und seine Schriften Classıca Mediaevalıa 11952| 73—86; sıehe Schol

[1954] 159 f3 fortgesetzt wurden. Für die 1er ın Frage kommende Zeıt se1l
noch besonders hingewiesen auf Geyer, Peter Abaelards philosophische Schriften
(BeitrGPhThM. 21), Munster 19—1 un: auf die wichtigen Bemerkungen VO]

Ostlender 1n der Einleitung seiner Edıtion: Peter Abaelards Theologia ‚Summı
onı über den Einflufß der Sprachlogik und der Philosophie des Scottus Eriugena auf
diese Schrift „Insbesondere kann der VO Scottus stark betonte Gedanke des T rans-
atıven, 1Ur 1mM übertragenen Sınne Gültigen unNnseTeTr Aussagen ber Gott, eın

sprünglıch pseudodionysischer ANKEC, C eZU & eın charakteristisches mMet 0
15 N Prinzıp der theologischen Spekulation Abaelards bezeichnet werden, das biıs

zuletzt von ıhm ZUr Rechtfertigung seiner heftig umstrittenen phılosophischenGleichnisse für die TIrinität in Anspruch wurde“: Ostlender, Peter
Abaelards Theolo 12 ‚Summ1 onı (BeitrGPhThMA 35), Münster 1939, AAKN.

WeıisweilS Zur Einflußsphäre der ‚Vorlesungen‘ Hugos VO St Viktor
Melanges de Ghellinck, Gembloux, 558

Vgl Schol 25 (1950) 595— —597 un: (1954) 2784
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Mediävisten Ullm 4 U1 D, In einer Reihe ausgezeichneter Untersuchungen * hat
sich als zuverlässıgen Kenner des ausgebreiteten Materials erwıesen. Nunmehr 3
greift für die Zeıt VO! bıs 1150 Kernfrage der kırchlichen Selbstbesin-
Nuns heraus. Wıe rechtfertigt die Kırche durch ıhre Papste, ıhre Theologen und
Juristen die Stellung, welche sıie als Ertüllerin des Heılswillens Christi der VWelr
einzunehmen gewillt 1st? Konkret wiıird diese Frage der Entwicklung der Regıe-
rungsgewalt der Kırche, diıe sıch iın erstaunlıcher Kontinultät durch die Jahrhunderte
vollziehrt. Dialektisch wıird sıie durch Vert vertieft durch eın brillantes, sehr
sorgfältig den Quellen nachgehendes Studium des Verhältnisses zwıschen Papsttum
un: Kaısertum, geistlıcher Gewalt Uun:! Gewalt der herrschenden Laien.

Die wachsende Klärung der innerkırchlichen Verfassung mMIt ihrem mönarchischen
entrum, der sedes apostolıca (1_43)7 geht parallel mıt der Befreiung Roms
der byzantinischen Umklammerung (44—86) Zu abendländischer Größe erhebt und
verschärft sıch die Spannung der Pole, Papst und Kaıiser, arl Gr.
87/—118). wırd S1ie TSLT sıchtbar, als der Zertall des karolingischen Reiches (119
bis 142) das Zeıitalter Pseudo-Isıdors heraufführt /—2 Drei große Päpste

Jahrhunderts Niıkolaus Da Hadrian II Johann entwerten eınen
Grundrifß päpstlichen MachtbewulßSßtseins, der spateren ahrhunderten einen SYS
matischen Autbau ermöglıcht.

Die kaıserliche Hegemonie der Sachsen Uun: ersten Salier 9—2  ' welche
durch die integre Persönlichkeit Heinrichs 1I1 ıhre innere Rechtfertigung erhielt,
kann in der historischen Rückschau 11U!X als ein Durchgang stärkerer Betonung der
päpstlich-kirchlichen Freiheit angesehen werden. Den gewaltigen Autftakt dem
nunmehr anhebenden Kampf 1ese Freiheit x1Dt Gregor VIL 2—3 Zu-
gleich wandelt sıch der päpstliche Anspruch auf iınnerkirchliche Führung einem
Bewußfitsein abendländischer Verantwortung ecclesia orbis Jatınus).

Hıer endet für Ullmann bereits der Ablauftf des außeren Geschehens, der 1Im bri-
SCn überall als bekannt VOrausgesetzt wırd, MTL Recht, denn e geht dem Vert Ja

die ıdeologische Entfaltung der Posıtionen. Als Grundkategorie erarbeitet el

das ‚Prinzip der amtlichen Eıgnung‘ (princıiple of tunctional qualification), mMit der
dann ständig sehr erspriefßlich operiert wird.

Es folgt DNU: eın Kapitel ber den „Hof des Papstes”, das außere Gesicht und
die ınnere Verfassung dieses abendländisch sıch gebenden Regimentes 1ın Rom (310
bis 343), nebst eiınem FExkurs ber königliche Reaktion und bischöflichen Wider-
stand 1mM Streit die Freiheit 44—358). Die Renaıiussance Kirchenrechtes
1m Gefolge des Kampfes, die Auswirkungen auf die Verfassungsfragen, das Werden
der W issenschaft VO! kanonıschen echt 1Ns Blickteld des Forschers (359 bıs
381) Dann wird die Thesis der Laien aufgearbeitet 82—412 und abschließend

iıhren vier hervorragendsten Vertretern (Honorı1us V, Autun, den nach (Canter-
bury verweıst, Johannes v. Salısbury, Bernhard v. Claiıryaux Uun: Hugo v. Sankt
Viıktor) die hierokratische Lehre dargestellt 413—446).

Mıt außerordentlicher Sachkenntnis, gestutzt auf große Vertrautheit mMIit den
Quellen sowohl als uch mit der9 besten Literatur, geht Verf sein Thema

Er äfßt keinen Gesichtspunkt ußer acht, der ihn tiefer 1n die Dynamik der
großartigen Auseinandersetzung zwischen der Welt des Laıien und des Geistlichen
blicken läfßt. Von juristischen, wirtschaftlichen, diplomatischen, liturgischen, theologi-
schen Überlegungen geführt, kreist unauthaltsam die zentrale Frage eın, gewınnt

he Orıigıins of the Great Schism, 1948; Medieval Papalism, 1949; The Medieval
Idea of Law, 1952; Cardinal Humbert XN the Ecclesia Romana, 1952

The Growrth of Papal (0overnment 1n the Middle Ages study iın the ideolo-
gical relations of clerical lay L3  * g0 (XVIII 487 5 London 1953, Methuen.
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für das Verständnis des hochmittelalterlichen Papsttums 1n sıch (seiner Verfassung,seiner Aufgabe, sSeiNes Lebenswillens, seiner Repräsentation als ‚monarchia mundıchristianı‘) einerseits, Uun: iın seinem. Spannungsverhältnis den Mächten des I'
nUuU andererseits (die mıteinander eben diesen selben ‚mundus istianus‘ herrscher-N leiten gewillt sınd) ungewöhnliche Tiefe Auch für die Erhellung des
gemeın schwer assenden VWesens mittelalterlich kaiserlicher Gewalt Un Würdeergeben sıch bei wertvollste Eınsichten. Hıer gerade erweıist sıch sein „Prinzip deramtlıchen Eıgnung“ (princıple of functiona]l qualification) als methodisch überausfruchtbar. Wır zeıgen Buch als die heute beste Zusammenfassung un!Weıiterführung der bezeichneten Problematik, als eiıne zuverlässige Führung hin
Quellen un Lıteratur. Eıngehend können WIr unNns 1er MiIt den diskutierten Eıinzel-problemen leider nıcht beschäftigen.

FEıne solche Einzelfrage wırd iın gründlichster Weıse aufgegriffen VO)  -} der Arbeit
des römischen Hıstorikers Fr. CIM hat sıch mit der Sachfrage dıeses Streites
SeIt vielen Jahren befaßt, VOT allem 1n seiıner meisterlichen Edıtion des „RegestumInnocentıaıı {I11 SUuUDET negot10 Romanı iımper11“ (Rom hatte amıt eine
wichtige Quelle kritisch gesichert un dank der umfangreichen Anmerkungen bis 1Ns
Detail dem Verständnis erschlossen. In seiıner Arbeit erhebt 1n breiter,
ILan 1St versucht behaglicher Mußfe die kanonistischen und theologischenGrundprinzipien der Herrschaft Innozenz’ IIL. Wır sınd dem Ve dankbar für
die Mühe, die sıch gemacht hat. Das Ergebnis geht dank der angewandten Akribie
In nıcht unwichtigen Punkten über die Grundthesen hinaus, welche sıch bereits 1im
Besitz der Forschung befinden Da{iß Innozenz, seiınem Lehrer Huguccıo0 folgend, dem
Kaıser liefß, WAas des aısers war“, die Eıgenständigkeit des staatlıchen Bereichs
gewahrt Wwıssen wollte, 1n der päpstlichen pOtestas indirecta Nur subsidiäre Funk-
tiıonen bereit wußte beim Regıment der socletas christiana, 1St bekannt, wırd ber
pragnanter Verdient machte sıch der Verf., WenNnn teinere Unterschei-
dungen findet, bei der Erkenntnis, dafß Innozenz keinen Bestatigungsanspruch erhebt
auf die deutsche Königswahl (die praktisch 1ine Kaıserwahl darstellt), ohl] aber
auf der Prüfung des Kandıdaten bestand, der sıch der Kaiserweihe zuwandte. Neu
1St VOr allem dıe Darstellung des favor apostolicus, des Eıinsatzes päpstliıcher Autori1-
tat, Wee') sich die Klärung und schließliche Entscheidung bei zwiespältigerKönıgswahl in Deutschland handelt 34—151). Danken möchten WI1r dem Vert
dafür, da; die Forschungen AL1Lf£f. Sticklers aufgegriffen und das VO!]  3 diesem
Gelehrten bereitgestellte Mater1a|l 1ın liberalster Weise uns zugänglich gemacht hat
Methodisch vorzüglıch erscheint uns auch die Unterscheidung VO rechtlichem und
theologischem Denken bei Innozenz, ferner die versuchte Synthese beider Schichten,Methoden und Richtungen ın den schließlichen Entscheidungen des Papstes. Vert. hat
die Mühe nıcht gescheut, den wichtigeren Fragen se1nes Buches (Rekuperationspolitik,Translationslehre, Anschauungen über dıe Kaiserweihe und ber das Verhältnis VO'  3
Papsttum und Kaısertum, Regnum und Sacerdotium) historische Durchblicke VOTI-
auszuschicken. Damıt sichert seiıner These, da{fß „Innozenz 11L eın wirkliıch
schöpferischer Mensch War WwI1e twa2 Gregor Ta das feste Fundament. Innozenz
habe, meint K „W1€ mancher andere Große der Geschichte, eine harmonisch

‚angelegte, VO' lück begünstigte un: mıiıt teinem Gespür ftür den Kaıros begabteNatur, eigentlich Nur das 1ın die Wıiırklichkeit €  9 die Zeit schon längstgeistig erarbeitet hatte“ (Al r&
Man wırd der methodisch vemeınten Frage des ert. SCrn zustiımmen: sollte

sıch ıcht zunächst Innozenz I1L1 wenden, VO ıhm Gregor VII und

la Papsttum un Kaısertum bei Innozenz 111 Die geistigen un rechtlichen Grund-
SCn seiner Thronstreitspolitik (Miscellanea Hıstoriae Pontificiae, 19) 80 (AX338 > Rom 1954, Pont. Uniıv. Gregoriana.
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Bonitaz VIILI verstehen, ANSTAaLT VO unentwickelten Anfang oder VO! erStLarr-
ten Ende auszugehen?

W ıe enn überhaupt die saubere Methodik des ert des Rühmens ISt; kein
Schritt, der nıcht allseıtig gesichert wırd, keıine chlufßfolgerung, bei der nıcht mOg-
ıche andere Deutungen wen1gstens CIr WOSCH, WECI1N nıcht SOSaAr 1n Konkurrenz —

gelassen werden. Vert beklagt selbst 1n der Eınleitung „einen ELW schleppenden
Gang der Arbeit lll'ld die unverme1ıdlichen Wiederholungen“ Man nımmt S1€e
MIt 1n Kauf, SEUIZEN! manchmal, ber belohnt durch den bleibenden Ertrag.
UÜber dem sorgfältig analysıerenden Gang der Untersuchung lıegt eın
Schleier des Wohlwollens tür Innozenz, eine ZEW1SSE Ne1igung, abzuschwächen,

Fehlern sıch gefunden hat un immer finden alßt. Die Forschung hat Freiheit
ım Abwägen der Tatsachen un: Texte, doch sollte 1114  - bedenken, dabei das
wirkliche Profil der Gestalten nıcht Schaden leiıden dart.

Hıer hat die Bıographie Innozenz’ In welche J1  mann als reite
Frucht jJahrzehntelanger Beschäftigung mMit dem SAaNZEN Fragenkreis uns eben SC-
schenkt hat, Vorbildliches geleistet S. In e1f sehr dichten, 1aber hervorragend doku-
mentierten Kapıteln gewınnen Gestalt und geschichtliche Leistung Innozenz’ 111 cehr
lebendige Wirklichkeit (Vor  en 1—14), se1ine Auffasung VO!  - päpstlicher oll-
gewalt (15—37), der Jurist und Rıchter (38—61), se1in. Kampf dıe Freiheit (62
bis 82), die VWeltpolitik des Papstes 83—151), Reform und Seelsorge (152—185),
Bekämpfung der A4resie 86—211), Werbung Einheit der Kirche 2—  ’
Kreuzzug J  9 der Mensch 3—2  9 das Urteil der Geschichte (255%.)
Wertvolle Exkurse bereichern das Bu: zumal der ZU angeblichen Anspruch
Innozenz’ 111 auf dıe Fülle der weltlichen Gewalt 258—26/7 und der andere ZUNM

Eheprozefß Philipp Augusts VO  5 Frankreich un anderen Eheprozessen Inno-
enz 111 — Die Ergebnisse bilden eine glanzvolle Rechtfertigung des
Papstes un! kommen mMıiıt den Forschungen Fr Kempfs un Maccarones darın über-
e1in, da{fß 1n Innozenz der Priester VOT dem taatsmann den Priımat gehalten habe.

Es Mag zugegeben werden, da{ß hier nıcht das ZESAMIE schriftliche, VO Innozenz
überkommene Materı1al voll ausgeschöpft worden ISTt. Wır möchten auf die klugen
Bemerkungen verweısen, die Cheney® ber die Briete des Papstes gemacht
hat, eine besonders zute Quelle tür Denken, Empfinden und Handeln des Papstes
Cheney macht aufmerksam, W 1€ ger1ing, prıma tacıie, der rtrag dieser Briefe für die
Erkenntnis des innersten Denkens des Papstes sein kann. Es handelt sıch beı dem
überlieferten Materı1al Ja meılstens Staatsschriften oder urkundlıch relevante Do-
kumente, die keinen besonders tiefen FEinblick 1n die Seele des Papstes gestatten.
Cheneys Bemerkungen lassen sıch leicht nachprüfen, WEenNnNn INa  } einmal die Brietsamm-
lungen des humanıstischen Jahrhunderts (Petrus Venerabiılis, Petrus V, Celle,
Bernhard vı Claırvaux, Johannes Y Salısbury .} ZU Vergleich heranzieht. In
diesem Zusammenhang dürfen WIır nochmals auf die vorzügliche Edition von

und S e — verweıisen, welche uns den englischen Briefwechsel
Innozenz’ L11 vorlegt

Jedenfalls verdanken WIr Tıllmann das NCUC, wohlausgewogene Bild des
gröfßten Papstes der mittelalterlıchen Kirchengeschichte. Abschliefßend darf
werden, da{fß der Ertrag der letztjährigen Forschungen auch die Arbeiten VO!  $ Michele
Maccarone müfßten geNANNLT werden) ZU eingangs skizzierten Problemkreis als reich
angesehen werden mufÄß, zuma| 1er eine zahlenmäßig NUur geringe, ber Gewicht
bedeutende Auswahl getroften worden 1St.

5 Papst Innozenz 111 (Bonner Historis  C Studien, hrsg. V. Braubach,
Holtzmann, Nürnberger, 80 (XVI « @ 315 5 Bonn 1954, Röhrscheid.

6 The Letters of Pope Innocent L11 Bulletin of the John Rylands Library Man-
chester 35 (1952) 23— 423 Vgl Schol (1954) 603
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